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Das Schlaue Füchslein: Juliane Banse

Es ist schon etwas Besonderes,
wenn man einer weltweit bewun-
derrlen, neuerdings in ,,unserem"
Nationaltheater mit begeistertem
Applaus gefeierten Sängerin im
vertrauten Ambiente des l\4illerzim-
mers fast privat gegenüber sitzen
darf. in der entspannten Atmo-
sphäre, die Helga Schmidt bei
Künstlergesprächen, auch zum
Wohle der Befragten herzustellen
versteht. Die Neuinszenierung der
Janäcek-Oper Das schlaue Füchs-
lein hal in Juliane Banse eine
ideale Besetzung der Titelrolle
gefunden, und die sitzt nun vor
uns, in aller Anmut und bar jeder
Starallüre und setzt sich bereitwillig
unseren Fragen aus.

Zunächst erzählt Helga Schmidt
von ihrer ersten Begegnung mit der
gerade 2o-jährigen Sängerin, die
mit einem anspruchsvollen
Programm jhr Abschiedskonzert an
der Münchner Musikhochschule
souverän bestreitet. Dabei ist sie
schon damals die Pamina der
Zaubeilöte-lnszenierung von Har-
ry Kupfer an der Komischen Oper
in Berlin. Brigitte Fassbaender, bei
der sie ihr Studium begonnen
hatte. emDfahl sie dem verzweifelt
suchenden Regisseur unter Vorbe-
halt größter Schonung. Die Arbeit
mit Harry Kupfer hat Juliane
Banse, wie sie glaubt, sehr zum
Nachteil für spätere Regisseure,
nachhaltig geprägt. Es war für sie
die bestmögliche Schule.

Zum Gesangstudium war sie nach
München gegangen, obwohl in
Zürich aufgewachsen, was bedingt
war durch die Stellung ihres Vaters
als Chorsänger an der Zürcher
Ooer. Die Luft im Elternhaus ist
erfüllt von Musik. Wenn die l\4utter
Gesangsunterricht erteilt, sitzt die
kleine Juliane unterm Flügel und
macht nachher nach, was sie
gesehen und gehört hat. Schon
früh bekommt sie Geigenunterricht,
aber ihr stärkster lmpuls ist die
Bewegung, das Tanzen. Noch als
Schülerin tanzt sie im Zürcher
Opernballett, und dank ihrer Intelli-
genz und ihrem guten Kurzzeil-
gedächtnis gelingt ihr trotzdem der

Schulabschluß. Der Vater möchte
ja, daß ihr alle Berufswege offen
stehen; sie denkt an Tiermedizin.
Aber dann wird doch das Singen
die stärkste, die lebensentschei-
dende Krait. Den Partner lür ihr
Sängerleben findet sie in dem
Geiger und Dirigenten ChristoPh
Poppen. Und hat nun eine
besonders beglückende Rolle
übernommen als Mutter des 1 1 ,
nein 11 Y2 Monate alten Florian,
den sie noch slilll. Das schlaue
Füchslein ist keine lange Oper und
paßt gut zu der Bewegungsfreude
und den Lebensumständen der
Hauptdarstellerin.

Den schönen, dunkelgefärbten
Sopran Juliane Banses lernen wir
an dem Schumann-Lied Der
Nußbaum kennen. Das zweite
Beispiel, das Laudamus te aus
dem Gloria der h-moll-Messe von
J.S.Bach ist eigentlich eine Alt-
Arie, die aber für ihren dunkel
getönten Sopran sehr gut Paßl und
ihr so gut gefällt, daß sie sich,
wenn möglich,,vordrängelt." Ohne-
hin hat der Sopran in de( h-moll-
Messe keine eigene Arie, nur zwei
Duette, - ungerecht! lm nächsten
Jahr soll sie in einer Auflührung
des Werks unter Simon Rattle die
Sopranpartie übernehmen.
sicherlich inklusive Laudamus te!.
Wir hörten eine Aufnahme unter
Hellmuth Rilling, dem Gründer und
Leiter der Stuttgader Bach-
Akademie.

Nun war es naheliegend. die Sän-
gerin auch im Zusammenwirken
mit ihrem Mann Christoph Poppen
vorzustellen. Wo immer solch
gemeinsames Musizieren stattfin-
det, ist es für beide ,.etwas Schö-
nes und Besonderes", aber Vor-
sicht ist geboten. Eine ,,unvermeid-
liche" Besetzung - so schreibt
einmal elne Zeitung - will Frau
Banse-Poppen nicht sein. Wie
schön das Zusammenwirken des
Ehepaars sein kann, zeigt uns eine
Aufnahme der Mozatl-Arie AIma
grande e nobil core KV 578 mil
dem l\4ünchner Kammerorchester.

Auch im Opernrepertoire von
Juliane Banse spielen l\4ozart-
partien eine große Rolle. Sie hat
nicht nur die Pamina gesungen,
sondern auch die anderen
einschlägigen Rollen. Dabei halten
sich Opern- und Konzertengage-
ments so ziemlich die Waage, und
so möchte sie es auch. Sie hält es
für .,die einzig mögliche Version
dieses Berufs, daß es hin- und
hergeht zwjschen den verschiede-
nen Genres." Auch lür Operette
und Musical würde sie sich
begeislern und wäre, zumal dank
ihrer tänzerischen Fähigkeiten sehr
erfolgreich. Leider ist das nicht
bekannt.

Und wie studiert sie neue Rollen
ein? Zu Beginn, als sie mit Ange-
boten, auch unmöglichen, über-
schwemmt wurde, holte sie sich
manchmal Rat bei ihren Lehrmei-
sterinnen von der Hochschule
Fassbaender und Evangelatos,
aber nun geht sie Neues meist
selbst an. So hat sie Das schlaue
Füchslein gelernt. während sie in
Neapel mit den Königskindern..von
Humperdinck befasst war. Ubri-
gens war diese urdeutsche, ans
Herz rührende Märchenoper dort
ein ganz großer Erfolg. In
Deutschland fast vergessen, soll
sie nun am Nationaltheater wieder-
kommen - vielleicht mit Juliane
Banse als königliche Gänsemagd?
Wäre schön!
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